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©rftbeint je ©atnfiagS unb foftet per Quartal gr. 1. 80, per gapr §-r. 7. 20.

^nferate 20 <£t8. per Ifpaltige Sßetitjeile, bei größeren Aufträgen
entfpt'-.oitben [Rabatt.

per mill' ocrgnitgl'irfi al'tett, foil' mit piewanb -?chtöfdiiift,
Podpfjitudi * 25tif iebermatttt gtreunbfdjaft, mit Reuigen (àemciufdjaft,

257it 2èit'l'eu ituutXVf'mft fjaftctt unb faljfett cÇjolt battit matten.

$ur ,,5ît0fî0itur".
Unter biefer lle&erfc^rtft er»

fd)iert eine Slrtifelferie in biefem
33latte (Sir. 28 Dem 10. Cftober
1891 bis 91r. 51 Dem 19. ÜMrs
1892). Siefe Slrbeit fdjloß mit
einem Slppell pr ©rünbung

eine? fleingenjerblidöen (Senoffenfc^aftSder&aixbeë.
Sa aber mäbrenb Der ©ommerSpit fold) weittragenbe Sin»

regungen nickt Ieid)t in fffluß p bringen finb, glaubte ber
SIrtifeIfcbreiber erft ba§ ©pätjal)r abwarten p feilen, um
bann ber ©adje größere Slufmerffamf'eit p fchenfen.

Sa nun aber immerhin mehr, als unter ben obmal»
ienben Umfiänben p erwarten war, ftd) gemelbet, unb qttali»
tatib febr ©eeignete münfebten, eS möchte gelegentlich beS

näcbfien ©emerbetageS in ©djaffbaufen eine erfte 3"=
fammenfunft ftattfinben, bat eine Unterrebung mit ben
betr. ©djaffbaufer ©enoffen feftgefefet, baß bieS ©onntag
ben 12. 3uni, SRadjmiitagS 2Vj llbr, in borten gegeben
folle. Stnmelbungen :c. finb p richten an föerrn SI. 33 lecb*
linger, ÏRecbanifer, 3tbeinftraße, ©cbaffbaufen,
ober an SI. ®ebrig 2ied)ti, Smbrad), ober Son»
balleftrafee 18, 3iiric£). — 2Beiter ©ntfernte bitrften
gut tbun, mittelft fombinirbarem SftunbreifebiKet p fahren,
toobei minbeftenS 200 Silometer eine ©ültigfeiiSbauer Don
45 Sagen genießen unb für III. 2Bagen!Iaffe ber Silometer
nur prfa 4—1,2 ©ts. foftet. -g-

gur Uufaffrnfiefjentttg.
(©tngefanbt.)

(Scfiluß.)

Saß felbft im flcinfren ©efcbäftSbetriebe bin unb wieber
ein Unfall ootfornmen fann, ift ben bei ber Unfattfaffe
fcbmetprifdier ©djreinermeifter bereits 33erfid)erten befannt
unb werben fie eS wohl faurn bereuen, biefer Saffe beige»
treten p fein, benn p ben bebeutenb rebuprten Sßrämien
ift bie Saffe in ber Sage, ihren 33erbinblid)feiten prompt
nadjpfommen. 33iS pm 1. SJiat l. 3. gelangten ttämlid)
bei biefer Saffe 86 Unfälle pr Slnpige, woDon 81 gälle
mit gr. 1780. 70 influfiDe Slrjt» unb Slpotpeferfoften, ent»

febäbigt würben.
Sie fämmtlicben nod) penbenten gfälle bürften in circa

Dier aSodjen erlebigt fein unb wirb bie Saffe, fofern bis
®nbe 3uni feine erheblichen Unfälle Dorfommen, mit einem

anfebnlidfett Slftibfalbo abfd)ließen fönnen, trofebem bie $rä»
mien bebeutenb unter ben änfäßen ber beftebenben SSerfidje»

rungSgefellfdjaften gehalten finb.
Ser Umftanb, baß bie ilnfallfaffe fdjtoeipr. ©ebreiner»

meifter feine haben SBeiriebSfpefen, fowie Weber große 3îe=

feroen für laufenbe Sfttfifen nnb ©cbäben anplegen, noch
fette Sioibenben auSpricbten bat, ermöglicht eS, bie grämten
wefentlid) billiger als wie bie beftebenben ißriüatgefell»
fdjaften p halten. Ste Sßrämten fönnten inbeffen noch

wefentlid) ttiebriger geftellt werben, wenn bie SJetbeitigung
eine größere märe, nnb ift eS gerabep unbegreiflich, warum
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Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, 1. 80, per Jahr Fr, 7, 2V,

Inserate 20 Cts. per Ispalt' -e Petitzeile, bei größeren Aufträgen
entspt .onden Rabatt.

Wer wiss vergnüglich alten, soll' mit Niemand Feindschaft,
I Mit Sedermann Freundschaft, mit Wenigen Gemeinschaft,

Wit Viele» Kundschaft Halten und lassen Hott dann walten.

Zur „Richtschnur".
Unter dieser Ueberschrift er-

schien eine Artikelserie in diesem

Blaite (Nr, 28 vom 10, Oktober
1891 dis Nr, 51 vom 19, März
1892). Diese Arbeit schloß mit
einem Appell zur Gründung

eines kleingewerblichen Genossenschaftsverbandes,
Da aber während oer Sommerszeit solch weiltragende An-
regungen nicht leicht in Fluß zu bringen sind, glaubte der
Artikelschreiber erst das Späljahr abwarten zu sollen, um
dann der Sache größere Aufmerksamkeit zu schenken.

Da nun aber immerhin mehr, als unter den obwal-
tenden Umständen zu erwarten war, sich gemeldet, und quali-
tativ sehr Geeignete wünschten, es möchte gelegentlich des
nächsten Gewerbelages in Schaffhausen eine erste Zu-
sammenkunft stattfinden, hat eine Unterredung mit den
betr. Schaffhauser Genossen festgesetzt, daß dies Sonntag
den 12, Juni, Nachmittags 2flz Uhr, in dorten geschehen
solle, Anmeldungen :c. sind zu richten an Herrn A, Blöch-
linger, Mechaniker, Rheinstratze, Schaffhausen,
oder an A. Gehrig-Liechti, Einbrach, oder Ton-
Hallestraße 18, Zürich, — Weiter Entfernte dürften
gut thun, mittelst kombinirbarem Rundreisebillet zu fahren,
wobei mindestens 200 Kilometer eine Gültigkeitsdauer von
45 Tagen genießen und für III, Wagenklasse der Kilometer
nur zirka 4-4,2 Cts. kostet, -s-

Zur Unfallversicherung.
(Eingesandt.)

(Schluß.)

Daß selbst im kleinsten Geschäftsbetriebe hin und wieder
ein Unfall vorkommen kann, ist den bei der Unfallkasse
schweizerischer Schreinermeister bereits Versicherten bekannt
und werden sie es wohl kaum bereuen, dieser Kasse beige-
treten zu sein, denn zu den bedeutend reduzirten Prämien
ist die Kasse in der Lage, ihren Verbindlichkeiten prompt
nachzukommen. Bis zum 1. Mai l. I. gelangten nämlich
bei dieser Kasse 36 Unfälle zur Anzeige, wovon 31 Fälle
mit Fr. 1780. 70 inklusive Arzt- und Apothekerkosten, ent-
schädigt wurden.

Die sämmtlichen noch pendenlen Fälle dürften in circa
vier Wochen erledigt sein und wird die Kasse, sofern bis
Ende Juni keine erheblichen Unfälle vorkommen, mit einem
ansehnlichen Aktivsaldo abschließen können, trotzdem die Prä-
mien bedeutend unter den Ansätzen der bestehenden Versiche-
rungsgesellschaften gehalten sind.

Der Umstand, daß die Unfallkasse schweizer, Schreiner-
meister keine hohen Betriebsspesen, sowie weder große Re-
serven für laufende Risiken und Schäden anzulegen, noch
fette Dividenden auszurichten hat, ermöglicht es, die Prämien
wesentlich billiger als wie die bestehenden Privatgesell-
schaften zu halten. Die Prämien könnten indessen noch

wesentlich niedriger gestellt werden, wenn die Betheiligung
eine größere wäre, und ist es geradezu unbegreiflich, warum
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fxc^ fpegteQ baS Kleingewerbe gângltcï) paffiü üerijält, benn
feine beftefjenbe SerficperungSgefeEfcpaft wirb bie Prämien
niebriger galten als bie UnfaEfaffe fc^toeiger. ©dpreinermeifter.
©ingelberftdierungen fönnen fepon üon 4 %„ an abgefdjloffen
werben unb gwar für eine 2ftinimal=Serficperung8famme üon
3fr. 5000. — ©8 würbe bieg alfo eine jâprlicpe Prämie
bon gr. 20. — ausmachen, weld)* fleiner Setrag gewiß ein
Seber üerfdpmergen fann; benn, wie bereits betont, ift ja
deiner fiepen, wann ifjm früper ober fpäter ein Unfall gu»

floßt, in welkem galle er gewiß bann frop ware, piefür
eine ©ntfcf)äbigung gu erhalten.

3n einer frühem Summer ber ,,©dpreiner»3eitung" würbe
perüorgepoben, baß bie ber popinbuftrie angehörenden ®e»

werbe an Arbeitslöhnen gä^rlicl) ca. 4,000,000 gr. auggeben,
©leidtäeitig würbe audj betont, baß bie ©epreiner unb 3t«t=
merleute in ©enf, beren SDelegirte an ten fonftituirenben
Serfammlungett in Dlten unb Sern beftimmte 3ufidjerungen
gaben, baß fie mit ca. einer Million ber Unfallfaffe fcpwei»
gerifdjer ©ebreinermeifter beitreten werben, nun eine eigene
Kaffe gegen Unfälle gegrünbet paben. @3 oerbleiben fomit
nodp ca. 3 SîiEionen, unb wenn biefe ber Unfallfaffe fdt)Wei=

äerifdjer ©ebreinermeifter beiträten, fo Wäre ber öom 3entral»
üorftanb beS fepmeigerifepen ©cpreinermeifterüereinS ange*
ftrebte 3toecf erreicht. SDurdj üereinteS Sorgeben unb fefteS

3ufammenbalten fönnen bie anfebeinenb fdjwierigften Klippen
übermunben werben unb möchten wir bei biefem Stnlaffe
fämmtlicpen ber ^olginbuflrte angebörenben ®ewerben ben

Seitritt in bie Unfallfaffe fcpweperifdjer ©d^reinermeifter in
©cßaffbaufen auf's Sßärmfte empfehlen.

AEerbingS fdbieften fieb gewiffe Agenten ber beftebenben

Sriüatgefeßfdjaften an, in gepäffiger Sfßeife gegen bie UnfaII=
faffe ber ©ebreinermeifter ©teHung gu nehmen, inbem fie
aEfäEige Sefleftanten unter allerlei Sorwänben, Wie g. S. :
SDie üon ihrer ®efeEfcpaft auSgefcploffenen girmett feien
biefer Kaffe beigetreten unb man werbe fepen, baß biefelbe
feinen Seftanb baiter, fönne 2C. wieber für fid) gu gewinnen
fucpen, wenn fie gelegentlidj gleicpwobt fagen, ipre ©efeEfcpaft
maepe bei ben niebrigen Srämien fdjledpe (Sefdiäfte unb fie

froh wäre, Wenn ber Sunb bie KoIIeftiü= unb paftpflicpt*
üerfidjerung übernähme.

SDiefe perren Agenten fepenen fiel) alfo niept, ben p
aSerficpernben plaufibel ju macpen, ihre ©efeEfcpaft mache

mit ber toEeftiü» unb paftpflihtüerficperuug fcblecbte ®e»

fcpäfte; matt möchte alfo nod) mepr perauSbringett, b. b-

man nennt einen Srutto=tteberfdjuß üon gr. 1,554,590. —
anS SoEeftiü» uttb paftpfltcptüerficpentng eitt „fdjlecpteS ®e»

fcpäft"". 3ft baS niept bie reittfte Sautrnfängerei?
0b baS ttunmel)r in Ausarbeitung begriffene eibg. litt»

faüoerficperutigagefep üottt Solfe angenommen werben wirb,
ift fepr fraglidp, benn wenn baSfelbe auf ber profeftirten
®runblage pr Abftimmung gelaugt, fo barf fieper ange»
nommett werben, baß eS üerworfett wirb. Stuf alle gäHe
Werben Wir nod) üiele gapte auf bie Serftaatltdjuttg warten
tnüffett, felbft wenn im AEgeiueiuen baS gewiß nur p be=

grüßenbe uolfStpittnlidje Srojeft enblicp wirfliep eine gebeip=

ließe Söfttng erhalten follte. Sie 3ntereffen ber üerfdjtebenen
Seüölferungggrnppen, SanbeSgegenbett uttb ©rwerbSüerpält»
ttiffe finb auep gar ju üerfdjieben, fo baß bie ©infüprung
einer für alle paffenbett unb aud) für aEe gültigen allge=
meinen obligatorifcpen Utifafluerfidperung ttod) langjährige
©tabien bureptttaepett inttß, beoor fie gum Abfcpluß gebraept
Werben fatttt. AuS biefem ®runbe fiep ttod) üon unferer
eigenen Kaffe ferne 31t palten, wäre fornit gerabegu tpöriept,
benn beffer „ein ©paß itt ber panb, als eine Saube auf
bem S5acpe!"

Sarttm, wer fid) ttidpt ausbeuten laffen wiU, ber trete
ber Unfallfaffe fdjmeiger. ©dpreinermeifter bei, welcpe lebiglicp
nur für baS Allgemeinwohl wirft.

Sefanntlicp fomttten bie jeweiligen ©etoinn lleberfcpüffe

ben Serficperten gu gut unb laffen fiep baper audj bie nieb=

rigen Srämienanfäße gegenüber benjenigen ber SnoatgefeH=
fepaften fepr leicpt erflären.

©tufauf uttb ^ufOetoafjruttQ ber 9luijf)öper.
Seim ©infauf ber weidpen pöper, unter bie wir ba§

Sannen^, Kiefern= unb gidjtenpop reepnen, pat uaep beut

„ÜJfafcpinenbauer" ber ©infäufer auf golgenbeS p fepett:

Sie gapre beS popeS müffeu fo nape als möglich anein=

auber ftepen, benn je mepr fiep biefelben nähern, befto fefter

unb bihter ift baS pop. ©tepeu bie Sapre su weit auäs

einanber, fo ift bie§ ein 3ei<pan, baß baS pop gu üppig
gewadpfett ifi; baSfelbe fann bann niept mit Sortpeil p
ben oerfdpiebeneu Arbeiten beS ©cpreinerS angewenbet Wer»

ben; eS ift porös unb pat feine SDauer. Sßirb auf ein ber=

artiges pop fournir!, fo wirft fidp bie fournirte Arbeit nadj
aEen ©eiten pin. Aucp muß fidp ber ïifcpler unb jebet

anbere ®ewerbetreibenbe, weldper pop üerarbeitet, hüten,

folepe pöper anpfaufen, bie aus gebrepten ©tämmen ge=

fdpnitten worben finb. Siefen gepler erfennt man an ben

aus folcpem pop gefepnittenen Srettern, Soplen u. f. t».

baran, baß ber ©ägefepnitt, üon bem Sern beS popeS au§

gerechnet, auf einer ©eite glatt unb auf ber anbern rattl)

gept. Sei ben in ©cpranfen ftepenben Srettern, Soplen 2c.,

bie man nur an ben äußern ©nben fepen fann, läßt fid)

biefer gepler baburdp entbeefen, baß matt ben am ©übe 6e-

finblicpen Abfprung unterfuht; fiept mau, baß bie 3apre

niept egal a6gefprengt finb, fonbern baß btefelben auf ber

einen ©eite herauf» uttb an ber anbern peruntergefprengt
finb, fo ift bieS baS fidperfte 3eicpen, baß bie SBaare arö

gebreptem pop gefdpnitten würbe.
©inb bie Tanten ber Sretter, Soplen 2c. üon ber fftinbc

befreit, fo fann man audj an biefen erfennen, ob fie au?

gebreptem pop gefdpnitten worben finb, in toeldjem galle
bie 3apre ftatt gerabe, fdprdig laufen. Sretter, Soplen 2c.,

weihe aus folhem gebrepten pop gefdjnitten worben finb,

fönnen niept gur Anfertigung irgenb eines pauSgerätpeb
bienen, finb im ©egentpeil nur gu orbinären gußböben 51t

gebrauhen.
Seim ©infauf ber Parten pöper, üon benen bie ge<

bräucplidpften baS ©icpen*, Sotpimcpen» unb Sirnbaumpop
finb, gilt baS nâmticpe, was wir oben beim ©infauf ber

weihen pöper angegeben Itaben.
SBerben Slocpe (ober Klöper) gefauft, was oft ber gall

ift, fo pat man beim ©infauf berfelben golgenbeS p 6e=

acpten: Sor AEem muß man fiep üor bem ©infauf folcper

Slocpe hüten, bereu äußere Atnbe offene ober üernarbte groft»

flüften pat; benn gewöhnlich finb berartige Slohe in iprem

Snnertt nah ber ffticptung ber 3apre erfroren unb bie bar»

aus gefepnittenen Sretter ober Slohe gerfaflen .beim £roh
neu ber gefepnittenen SBaare itt ©tücfe ; biefer gepler fotnitit

üorgugSweife bei bem ©ihett», Sirfcpbaum' uttb Außbautm
pop üor.

Seim ©infauf ber ©tämmc ober Slohe muß man feine

Aufmerffamfeit aud) barauf rihten, baß fih längs beS

©tammeS feine abgepauenett ober abgefägten Stümpen »on

alten Aeften befinben. ©olhe ©tumpen finb in ber Aegel

faul unb leiten bemnaep burh ipre üerfaultett Sonen baS

Sftegenwaffer bis auf ben Sern beS ©tantmeS, welher baburd)

ebenfaES faul wirb. Seint ©infauf eines foldjen fehlerhaften
©tammeS pat man burh baS SBegfhneibeu beS faulen Sernä

einen großen Serluft. Sei ©icpen», Kirfhen» uttb Sip'
baumpop finbet man folhe ©tumpen pauptfäcplid).

tauft man Slohe üon meicpem ober partem pope ein,

bie länger als ein Sierteljapr im SBalbe gelegen pabett, j"

ift eS nötpig, mit ber giößten Sorfiht 3u SBerfe ju gepen,

weil fie leiht ftoefen. Sirten», Aporn» unb Aotpbuhea^lS

finb üor aEen anberen poparten bem ©toefen auSgefe?!

wäprenb baS ©idjenpop nteprere.Stpt'e mit ber Stnbe im
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sich speziell das Kleingewerbe gänzlich passiv verhält, denn
keine bestehende Versicherungsgesellschaft wird die Präwien
niedriger halten als die Unfallkasse schweizer. Schreinermeister.
Einzelversicherungen können schon von 4 °/gg an abgeschlossen
werden und zwar für eine Minimal-Versicherungssumme von
Fr. SVW. — Es würde dies also eine jährliche Prämie
von Fr. 20. — ausmachen, welch' kleiner Betrag gewiß ein
Jeder verschmerzen kann; denn, wie bereits betont, ist ja
Keiner sicher, wann ihm früher oder später ein Unfall zu-
stößt, in welchem Falle er gewiß dann froh wäre, hiefür
eine Entschädigung zu erhalten.

In einer frühern Nummer der „Schreiner-Zeitung" wurde
hervorgehoben, daß die der Holzindustrie angehörenden Ge-
werbe an Arbeitslöhnen zährlich ca. 4,000,000 Fr. ausgeben.
Gleichzeitig wurde auch betont, daß die Schreiner und Zim-
merleute in Genf, deren Delegirte an den konstituirenden
Versammlungen in Ölten und Bern bestimmte Zusicherungen
gaben, daß sie mit ca. einer Million der Unfallkasse schwei-
zerischer Schreinermeister beitreten werden, nun eine eigene
Kasse gegen Unfälle gegründet haben. Es verbleiben somit
noch ca. 3 Millionen, und wenn diese der Unfallkasse schwei-
zerischer Schreinermeister beiträten, so wäre der vom Zentral-
vorstand des schweizerischen Schreinermeistervereins ange-
strebte Zweck erreicht. Durch vereintes Vorgehen und festes

Zusammenhalten können die anscheinend schwierigsten Klippen
überwunden werden und möchten wir bei diesem Anlasse
sämmtlichen der Holzindustrie angehörenden Gewerben den

Beitritt in die Unfallkasse schweizerischer Schreinermeister in
Schaffhausen auf's Wärmste empfehlen.

Allerdings schickten sich gewisse Agenten der bestehenden

Privatgesellschaften an, in gehässiger Weise gegen die Unfall-
kasse der Schreinermeister Stellung zu nehmen, indem sie

allfällige Reflektanten unter allerlei Vorwänden, wie z. B. :
Die von ihrer Gesellschaft ausgeschlossenen Firmen seien

dieser Kasse beigetreten und man werde sehen, daß dieselbe
keinen Bestand halten könne zc. wieder für sich zu gewinnen
suchen, wenn sie gelegentlich gleichwohl sagen, ihre Gesellschaft
mache bei den niedrigen Prämien schlechte Geschäfte und sie

froh wäre, wenn der Bund die Kollektiv- und Haftpflicht-
Versicherung übernähme.

Diese Herren Agenten scheuen sich also nicht, den zu
Versichernden plausibel zu machen, ihre Gesellschaft mache

mit der Kollektiv- und Haftpflichtversicherung schlechte Ge-

schäfle; man möchte also noch mehr herausbringen, d. h.

man nennt einen Brutto-Ueberschuß von Fr. 1,554,590. —
aus Kollektiv- und Haftpflichtversicherung ein „schlechtes Ge-
schüft". Ist das nicht die reinste Bau.'rnfängerei?

Ob das nunmehr in Ausarbeitung begriffene eidg. Un-
fallverstcherungsgesctz vom Volke angenommen werden wird,
ist sehr fraglich, denn wenn dasselbe auf der projektirten
Grundlage zur Abstimmung gelangt, so darf sicher ange-
nommen werden, daß es verworfen wird. Auf alle Fälle
werden wir noch viele Jahre auf die Verstaatlichung warten
müssen, selbst wenn im Allgemeinen das gewiß nur zu be-

grüßende volksthümliche Projekt endlich wirklich eine gedeih-
liche Lösung erhalten sollte. Die Interessen der verschiedenen

Bevötkerungsgruppeu, Landesgegenden und Erwerbsverhält-
nisse sind auch gar zu verschieden, so daß die Einführung
einer für alle passenden und auch für alle gültigen allge-
meinen obligatorischen Unfallversicherung noch langjährige
Stadien durchmachen muß, bevor sie zum Abschluß gebracht
werden kann. Aus diesem Grunde sich noch von unserer
eigenen Kasse ferne zu halten, wäre somit geradezu thöricht,
denn besser „ein Spatz in der Hand, als eine Taube auf
dem Dache!"

Darum, wer sich nicht ausbeuten lassen will, der trete
der Unfallkasse schweizer. Schreinermeister bei, welche lediglich
nur für das Allgemeinwohl wirkt. ^ M

Bekanntlich kommen die jeweiligen Gewinn-Ueberschüsse

den Versicherten zu gut und lassen sich daher auch die nied-

rigen Prämienansätze gegenüber denjenigen der Prioatgesell-
schaften sehr leicht erklären.

Einkauf und Aufbewahrung der Nutzhölzer.
Beim Einkauf der weichen Hölzer, unter die wir das

Tannen-, Kiefern- und Fichtenholz rechnen, hat nach dem

„Maschinenbauer" der Einkäufer auf Folgendes zu sehen:

Die Jahre des Holzes müssen so nahe als möglich anein-
ander stehen, denn je mehr sich dieselben nähern, desto fester

und dichter ist das Holz. Stehen die Jahre zu weit aus-

einander, so ist dies ein Zeichen, daß das Holz zu üppig
gewachsen ist; dasselbe kann dann nicht mit Vortheil zn

den verschiedenen Arbeiten des Schreiners angewendet wer-

den; es ist porös und hat keine Dauer. Wird auf ein der-

artiges Holz fomnirl, so wirft sich die fournirte Arbeit nach

allen Seiten hin. Auch muß sich der Tischler und jeder

andere Gewerbetreibende, welcher Holz verarbeitet, hüten,

solche Hölzer anzukaufen, die aus gedrehten Stämmen ge-

schnitten worden sind. Diesen Fehler erkennt man an den

aus solchem Holz geschnittenen Brettern, Bohlen u. f. w.

daran, daß der Sägeschnitt, von dem Kern des Holzes aus

gerechnet, auf einer Seite glatt und auf der andern rauh

geht. Bei den in Schranken stehenden Brettern, Bohlen zc.,

die man nur an den äußern Enden sehen kann, läßt sich

dieser Fehler dadurch entdecken, daß man den am Ende be-

findlichen Absprung untersucht; sieht man, daß die Jahre

nicht egal abgesprengt sind, sondern daß dreselben auf der

einen Seite herauf- und an der andern heruntergesprengt
sind, so ist dies das sicherste Zeichen, daß die Waare aus

gedrehtem Holz geschnitten wurde.
Sind die Kanten der Bretter, Bohlen zc. von der Rinde

befreit, so kann man auch an diesen erkennen, ob sie aus

gedrehtem Holz geschnitten worden sind, in welchem Falle
die Jahre statt gerade, schräg laufen. Bretter, Bohlen zc.,

welche aus solchem gedrehten Holz geschnitten worden sind,

können nicht zur Anfertigung irgend eines Hausgeräthes
dienen, sind im Gegentheil nur zu ordinären Fußböden zu

gebrauchen.
Beim Einkauf der harten Hölzer, von denen die gc-

bräuchlichstsn das Eichen-, Rothbuchen- und Birnbaumholz
sind, gill das nämliche, was mir oben beim Einkauf der

weichen Hölzer angegeben liaben.
Werden Bloche (oder Klötzer) gekauft, was oft der Fall

ist, so hat man beim Einkauf derselben Folgendes zu be-

achten: Vor Allem muß man sich vor dem Einkauf solcher

Bloche hüten, deren äußere Rinde offene oder vernarbte Frost-

klüften hat; denn gewöhnlich sind derartige Bloche in ihrem

Innern nach der Richtung der Jahre erfroren und die dar-

aus geschnittenen Bretter oder Bloche zerfallen.beim Trock-

nen der geschnittenen Waare in Stücke; dieser Fehler komm

vorzugsweise bei dem Eichen-, Kirschbaum- und Nußbaum-
holz vor.

Beim Einkauf der Stämme oder Bloche muß man seine

Aufmerksamkeit auch darauf richten, daß sich längs des

Stammes keine abgehauenen oder abgesägten Stumpen von

alten Aesten befinden. Solche Stumpen sind in der Regel

faul und leiten demnach durch ihre verfaulten Poren das

Regenwasser bis auf den Kern des Stammes, welcher dadurch

ebenfalls faul wird. Beim Einkauf eines solchen fehlerhaften

Stammes hat man durch das Wegschneiden des faulen Kerns

einen großen Verlust. Bei Eichen-, Kirschen- und Nuß-

baumholz findet man solche Stumpen hauptsächlich.
Kauft man Bloche von weichem oder hartem Holze ein,

die länger als ein Vierteljahr im Walde gelegen haben, s°

ist es nöthig, mit der größten Vorsicht zu Werke zu gehen,

weil sie leicht stocken. Birken-, Ahorn- und Rothbuchenholz

sind vor allen anderen Holzarten dem Stocken ausgesetzt-

während das Eichenholz mehrere. Jrhre mit der Rinde in:
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